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Ich will es nicht leugnen – ich bin ein Aufschreiber.


Wie ist es dazu gekommen, dass ich zum Aufschreiber wurde? Warum habe ich mit dem Schreiben angefangen?


Unser Leben ist voller alltäglicher und außergewöhnlicher Geschichten - trauriger und heiterer, schmerzlicher oder auch dramatischer Art. Es sind Geschichten, die wir in uns tragen, die uns zu dem werden ließen, die wir jetzt sind. Sie sind einmalig, ein Teil von uns und unserem Leben, und sie müssen aufgeschrieben, erzählt und überliefert werden. Sonst sind sie unwiederbringlich verloren. Die Menschen, die uns verbunden sind, wollen wissen, wer wir sind , woher wir kamen, wie wir zu bestimmten Zeiten gelebt, überlebt, gedacht und gefühlt haben.


Indem wir Rückschau halten, bilden und stärken wir aber auch unsere Identität, lassen etwas hinter uns, versöhnen uns mit unserem Schicksal, und gewinnen Gelassenheit und Freiräume für die Gegenwart und Zukunft. Berlin, im Januar 2016




Mann oh Mann…


Wir, Hanna und ich, sind wieder mal auf dem Weg zum Rathauscenter Pankow. Denn dort arbeitet Hanna‘s Friseurin ihrer Wahl. Hanna hat Haarprobleme. Und so ihre eigenen Vorstellungen von Haarpflege und Frisur. Damit treibt sie nicht nur mich an den Rand des Wahnsinns. Auch die zahlreichen Friseurinnen, die sie bisher ausprobiert hat, sind nahezu verzweifelt. Was ihre Frisur angeht ist sie einigermaßen beratungsresistent. Mir hat sie ohnehin das Mitspracherecht dafür, wie auch das bei der Kleiderwahl, vorsorglich schon zu Beginn unserer Beziehung entzogen. Das heißt nicht, dass ich nicht gelegentlich nach meiner Meinung gefragt werde. Doch ich verliere immer. Der einzige Mensch auf den sie gelegentlich hört ist ihre Freundin Reni.


Das heißt nun nicht, dass sie mir die gleichen Rechte zugesteht. Gern hat sie mal die mich bedienenden Friseure darüber beraten, wie sie meinen Kopfschmuck gerne sehen möchte. Auch in Kleidungsfragen höre ich immer wieder Einwände, wie: >das kannst du nicht tragen, du bist doch keine dreißig mehr<. Das hilft mir nicht. Schwiegertochter Biggi, die ihren Vater beim Bekleidungskauf berät, räumt sie keine Beraterfunktion für mich ein.


"Wolfgang, Biggi‘s Vater, wäre doch ein ganz anderer Typ und außerdem viel größer. Das ist ja mal wieder eine Begründung. Es ist wie es ist. Alles bleibt so wie es ist. Für die großen Fragen bin ich zuständig – für die kleinen Fragen meine Hanna. Wir hatten bisher nur kleine Fragen zu klären. Na, geht doch.


***




Die ungeschminkte Wahrheit…,


… nicht jeder Mensch erträgt sie. Ich schon. Auch mit sachlicher Kritik kann ich gut umgehen und bin da ausgesprochen entspannt. Und doch war ich gestern einigermaßen verblüfft. Und das kam so: Als ich die Treppe im Haus herunter steige, saßen dort drei Steppke im Vorschulalter auf der untersten Treppenstufe und versperrten mir den Weg. Da sie mich offensichtlich nicht bemerkten, sprach ich sie von hinten an: >Hallo, lasst doch bitte mal den Onkel durch<. Da drehten sich die Dreikäsehochs langsam um, sahen mich groß an und standen auf. Einer meinte dann noch vorwurfsvoll: >Du bist ja gar kein Onkel, Du bist ja ein Opa<. Wumm, das hatte gesessen. Kindern kann man eben nicht so leicht etwas vormachen. Sie halten auch nicht mit der Wahrheit hinter den Berg, wenn sie meinen, dass etwas nicht stimmt. Für Kinder ist ein Onkel eben erkennbar jünger als ein Opa. Ich werde künftig ehrlicher sein und nicht wieder versuchen, jünger zu erscheinen als ich bin.


Für meine erwachsenen Nichten und Neffen bleibe ich natürlich weiterhin ihr Onkel. Da bin ich Onkel, da darf ich es sein. Ein schwacher Trost.




Untergröße


Wir, Hanna und ich, sind wieder mal im Rathauscenter Pankow. Sie wissen schon, da wo Hanna’s Friseurin arbeitet. Heute ist, neben dem obligatorischen Waschen und Fönen, Schneiden angesagt. Das heißt, ich habe zirka eine Stunde Zeit, die ich mehr oder weniger sinnvoll nutzen kann oder muss.
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